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aller menschlichen Bereicherung doch nıcht ohne Spannungen, Miıffverständnisse und » Desillusi0-
nıerungen« S 293) heben. In orößerer Intensıität als bereıits ın Teıl { 1 bringt Teıl Dıie Heılige
In ıhrem relıg1ösen Umfeld aut dem Hıntergrund der Tradıtion der Mystık ZUEE Geltung (S A e
432) Hıer wiırd » Die Verankerung der teresi1anıschen Mystık 1ın der europäıischen TIradıtion«
S 327 ebenso herausgearbeitet WI1e die für S1e typısche » I’heologıe der Erfahrung« (S 330) In der
Frage der Echtheit der Vısıonen eresas halt sıch Burggraf die eigenen Krıiterien der Heılıgen,
dıe selbst » amn meılsten daran interessiert« 1St, »Jede Art VO Täuschungen vermeiden« (S 3399
und sıch diesem 7Zweck dem Urteil der Theologen, der kirchlichen Autorität und iınsbesondere
den konkreten Anforderungen des Gehorsams unterwirtt. »Zusammentassen: 1aßt sıch Das
(sanze der teresi1anıschen Lehre MU: als geistgewirkt gelten, das einzelne steht einer kritischen
Würdigung weıterhiıin offen, die 1n der Hauptsache aber nıcht mehr VO Theologen geleistet WCI-

den kann« S 366) In eiıner knappen Analyse der Mystık eresas erkennt dıe Vertasserin 1ne
truchtbare Verbindung VOoO »Verinnerlichung und Autbruch« S 366), W1e€ S1e tür die Katholische
Reform typisch W arL. Die Anrede (sottes mi1t »Mayestät« und > Ihr« (D 388) ındert S1Ee nıcht daran,
ıhre Gottesbeziehung ın Kategorıen der Freundschatt beschreıiben und ıne Verehrung
Jesu Christı 1ın seıiner leibhaftigen Menschlichkeit entwickeln, bıs hın ıhrer mystischen Er-
fahrung der Vermählung MI1t Christus.

Kritische Züge gewinnt die Darstellung VO Burggraf, S1e auft eresas sıeben » Konquıis-
tadoren-Brüder« sprechen kommt, dıe auft verschiedene Weıse der unheıilvollen Verknüp-
tung VYOoO Mıssıon und Ausbeutung 1n der »MNECUCI Welt« beteıilıgt und mıt ıhren Gewıinnen
die Reformunternehmungen eresas tinanzıell unterstutzten. Die Vertasserin erklärt sıch eresas
»völlıge Unbekümmertheıt bezügliıch der schwierigen Sıtuation der Indios« (S 441) mıiıt dem
Umstand, »dafß Teresa nıemals mıiıt eiınem ‚Iuterano« oder eınem Ureinwohner Amerikas 1n person-
lıchen Kontakt 1St« > 441) » Wenn Teresa die Konquistadoren unterstutzte, dachte S1E
[1UT daran, da{ß durch deren Eınsatz das Reich (zottes autf Erden vergrößert würde« S 424) Wes-
halb Burggraf iıhr Verständnis tür diese (Gsrenze eresas verbindet mıt einer abschätzigen Be-
wertung des Eınsatzes VO Bartolome de las (asas für die Indios (vgl 413—424), bleıibt unklar.

Die Abschlufßreflexion (S 433—456) taflst die Ergebnisse eresas »Humanıtät« In (Gottver-
bundenheit und kehrt FA Grundthese zurück, »da{fß Teresa iıhren Lebzeıten erster
Stelle nıcht 1} ıhres Frauseins verdächtigt wurde, sondern weıl S1Ee eın Genı1e und iıne Heılıge

(S 436; vgl 206) Dıie Arbeit mündet schliefßlich eın 1ın die Hoffnung, da{ß nach dem Be1i-
spıel eresas mystische Ertahrung und Theologie füreinander »kritischen Instanzen« S 455)
werden mogen. Der Schlußteil der Arbeıt macht deutlıch, da{fß deren Stärke in der sorgfältigen hı-
storıschen Biılanz liegt. Dabei bleibt S1€E noch 1n ıhrer negatıven Abgrenzung dıe teministische
Frauenforschung gebunden, dıe selbst wen12 1n iıhren diıfferenzierten Posıtionen gewürdigt
wırd Auf diese Weıse aber kommen dıe tür Teresa selhbst bewegenden Moaotiıve WEEeNN denn
nıcht die »Frauenfrage« ist! wen1g 4a1ls Licht. S50 wirkt 1Wa diıe Thesenreıihe »Zur Selbstver-
wirklichung der Heıligen VO Avıla« S 438—442) blafß und VO aufßen Teresa herangetragen.
Das tietfste geistliche Anlıegen der VO ıhr inspırıerten Reformbewegung bleibt merkwürdıg unbe-
stımmt und daher uch unwırksam 1n den hıstoriıschen Interpretationen. Wer Iso ine theologı1-
sche Erhellung der Berufung eresas sucht, wiırd enttäuscht werden. Wer einen gut recherchıerten,
VO  >; lıebenswerten Anekdoten durchsetzten, weıtgehend unvertälschten historischen Zugang
ıhrer Lebensgeschichte und ıhrem kırchlichen und gesellschaftliıchen Umteld SOWI1E eiınen ber-
blick 1m Labyrıinth der einschlägıgen Laiteratur braucht, WIF« d zyuLe Anregungen tinden
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Leıtung VO Proft Dr Heribert Smolıinsky, dem Schatzmeister der Gesellschaft Wıe viel Arbeit
gemäfs der Gründungsintention noch eısten 1ST und WIC spannend und differenziert dle Ergeb-

austallen können Barbara Henzes umsiıchtige Beschäftigung MI1T Leben, Werk und
Theologie der umstrıtte Gestalt des Georg Wıtzel

twa C111 Drittel des Textteıls der Arbeit 1ST alleın ertorderlich Kapıtel Der Stand der
Forschung ® 1—90) den Zugang F SCITI1CT Persönlichkeit treizulegen Insbesondere bot Ab-
kehr VO der Reformation 173er wıeder Anla{fß ıhn ZUr Polemik den Protestantı:smus
tunktionalisıeren Doch uch Stellung als verheirateter Ptarrer MIiItL acht Kındern, der 1551

protestantische Ptarrei verließ War nıcht leicht rst nach der Versicherung des Nuntıus,
»dafß Papst Paul 111 Wıtzel WAar keıne Ehedispens erteılen die Ehe des Priesters Wıiıtzel aber still-
schweıgend dulden wuürde« (S 25% tand 1541 111E feste Anstellung beım Fürstabt VO Fulda
Wegen S, Teilnahme All verschiedenen Reichstagen und Religionsgesprächen durch VE -

schiedene Ortswechsel aufgrund der unruhigen Zeıtlage blieb SC1I Leben NSTeL 1573 starb Wıtzel
Maınz Eıne statıstısche Auswertung SC1INECT Korrespondenzpartner bzw Adressaten VO Wıd-

INUNSCH ermöglıcht der Vertasserin das Beziehungsnetz und den geographischen Raum analy-
SICT CL, denen sıch SCII] Wırken abspielte Dabe1 fällt bereıts 1115 Auge, da{fß reisen verkehr-

die der pOsıtıven Einschätzung des TAaSsmus VO Rotterdam übereinkommen Seine ähe
Erasmus uch dıe Wertung, die ıtzels Theologıe der Forschung ertährt Je nach der
Stellung TAaSsmus wırd auch ıtzels » Vermittlungstheologie« entweder POS1IULV als humanıstisc
Ccpragte, ırenısche Bemühung die Kırcheneinheit oder NCSALLV als dogmatiısch indıfterente
Wankelmütigkeıt eingestult. Die Vertasserin zıeht AUS dieser Forschungslage methodıisch dıe Kon-
SCUUCHNZ für ıhr CISCIHLCS Vorgehen: Sıe teilt MIiIt der bisherigen Forschung die Überzeugung, »da{fß
das Bemühen dıe Kırcheneinheıit ıtzels zentrales Anlıegen (S 88) Im Hınblick auf die
Quellenauswahl un: die inhaltlıchen Schwerpunkte der Quellenanalyse versucht S5S1C sıch VO sach
lıchen Vorentscheidungen WEeITL WIC möglıch treizuhalten und ıtzels CISCHC Gesichtspunkte
ZUr!r Geltung bringen Dem dient nıcht zuletzt dıe akrıbische Sorgfalt MItL der S1C nıcht L1U dıe
Geschichte des Werkverzeichnisses ıtzels rekonstrulert, sondern Anhang iıhrer Arbeıt C111

Werkverzeichnis vorlegt Darın sınd W C1 L1IC  z entdeckte Schritten aufgenommen; insbeson-
ere wurde die Zuordnung VO Neuauflagen, erweılterten Editionen, Übersetzungen PiCG revidiert
und übersichtlic NC  - dargeboten (S 306—411)

[)as Kapıtel arbeitet Grundkonstanten der Theologıe Wıtzels heraus (S 91 151) Hıer ırd
deutlich da{fß dıe Vertasserin sıch Kanon dogmatıscher Lehrsätze als Ma{fistab für W ıt-
els Theologie S Wehr Denn fur ıh selbst stehe yudı e entschiedene Christozentrik die alle
Glaubenssätze »Nebenartıkeln« (D 107) werden lasse, Zentrum verbunden MIi1tL Bıl-
dungsbemühen das SC1IM Anlıegen der Kirchenretorm begleıtet Iypiısch datür 1SLT ıtzels Recht-
tfertigungslehre, dıe IM den Protestanten das sola fıde als Ausschlufß ONn »allen vorgehenden (z0t
LEeSs dienst oder werck« (zıt 112) betont L9) Glauben ohne Werke tür möglıch hält
Kämpft eiINErSEeIts jede Werkgerechtigkeit, esteht ennoch auf u  n Werken,
denn dıe Lutheraner » ıhrer talsch verstandenen Freiheıit bemerkten nıcht bzw bemerkten
Spat da{fß S1C den Menschen übertorderten« S 98) Die Sichtbarwerdung der Kırche, die ıhm
Herzen hegt sucht nıcht der Kırche als Instıtution oder kırchlichen Lehramt sondern 1111
» )Dienst der Chriısten, den S1C (zott und den Menschen WE1SCI1« S 135) Charakteristisch 1ST fer-
LICT der NOrmatiıve Wert, den Witzel der »alten Kırche« zubillıgt. Henze geduldıger
Kleinarbeiıt nach, da{fß für Wıtzel das » Alte« nıcht ı sıch NOrmatıven Wert besitzt, sondern ı SI
NeTr vorbildlichen Treue ZU Evangelıum und als beispielhafte Realisierung der apostolischen Kır-
che

[)as I4r Kabpitel wendet sıch der »Leipzıger Formel« VO:  x 71539 der Bedeutung der » Alten
Kırche« (D 152-208) Hıer WITF: d zunaächst ıtzels Mıtwirkung e1ım Leipzıger Religionsge-
spräch VO 1539 gewürdigt Die diesem Rahmen VO: Wıtzel CINCINSAIM MI1L Martın Bucer 4US -

gearbeıtete Einıgungsformel zıeht wıederum die »alte Kırche« als Ma{iißstab heran; S1C hatte ‚W ar
keinen unmiıttelbaren Erfolg fu T dıe Kırcheneinheit jedoch 1116 beachtliche Wirkungsgeschichte
Eın autschlußreicher Vergleich MItL Melanchthons argumentauver Berufung aut die alte Kırche

da{fß Melanchthon ausschließlich die Kontinuität der Lehre Blick hatte, während Witzel
uch 1116 Kontinuıltat der kırchlichen Gestalt für wesentlich hıelt Diese Dıtterenz macht ET m
standlıch weshalb STNLUgEN Einzeltall dıe VO Wıtzel bevorzugte Argumentationswelse nıcht
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einer FKınıgung tühren konnte. »Dadurch ergıbt sıch die tragisch nennende Sıtuation, da{fß die
Auslegung der Schrift entzweıt und keine Instıtution, uch die Kırchenväter und Konzıilien
nıcht, die gewünschte Schlichtungsinstanz darstellen kann« (& 207)

Im Kapitel wırd Das Interım 1548 Dıie Rolle des A1ısers thematisıert (D 208—-242). An-
fänglıch hatte Wıtzel seiıne Hoffnung autf das Konzıil ZESELZT: »DDenn Bücher auf beiden
Seıten \ wieder nur | Bücher, Waften werden durch Watten zurückgewıesen, Bullen verschmä-
hen die Deutschen«; eın »Konzıil aber, WEenNn 1ın der Furcht des Herrn zusammentrıtt, 1St Arzneı
für das kirchliche Gememwesen« (Zit. 236) och der Konzilsverlauf enttäuschte Wıtzel:
dentitizierte in der Folgezeıt U1n n »die ‚Sache« des alsers mıi1t der der Kırche« (& 213)
Nıcht VO Papst, sondern VO Kaıser erwartete die entscheidenden Schritte A Kirchenretorm.
Mıt Recht stellt dıe Vertasserin die Frage, ob der Reformtheologe nıcht bereıits damals die realpo-
lıtıschen Möglichkeiten des alsers überschätzte. {[)as Kapitel: Wıtzels Spätschriften (1556-1566)

hne Reform heine Kiırcheneinheit ®) 243-—289) untersucht folgerichtig seiıne Posıtionen nach
dem Rücktritt Kaıser Karls 1mM Jahre 1555 Tatsächlich ßr sıch ıne markante Verschiebung 1in
seıner Argumentatıon teststellen, jedoch nıcht den Kaıser ZUgUNSIEN des Papstes, sondern 1MmM
Sınne einer Suche nach einem »drıtten« Weg 7zwiıischen den Lutheranern und den »Papısten«,
dıe die wahre katholische Kırche durch Retorm ZUT Geltung bringen 411 [)as Un-Katholische
tindet Wıitzel O: schwerpunktmäßßig aut der »papıstischen« Seıte. Seine Spätschriften »Vıa Re-
D1A« (1564) und »Typus« (1566), als Handbücher für Seelsorger konzıpiert, geben davon Zeugnıis.
Auch hıer bleibt der »königliche \Weg« der Retorm CS verknüpft mMiıt dem »Weg des Kön1igs« in
seiner herrscherlichen Verantwortung. Anschaulich erd eın Kriteriıum der Reform, das Wıtzel
VO  - Erasmus übernimmt: Von Kaıser Aurelian werde berichtet, da{ß jeden Purpur AaUs Rom mıt
eiınem kostbaren Stück Purpur vergleichen lıefßß, das iıhm der persische Köniıg als Präsent hatte
schicken lassen. So se1 uch 1n der zeitgenössischen Kırche »der Purpur durch den Purpur
kennen«, die Qualıität des Purpurs der Retorm AIl Purpur der unıversalen, apostolischen Kır-
che 1ın Christus. Hıer lıegt ohne 7 weiıtel der Ansatzpunkt dafür, da Witzel »schon Lebzeıten
beschuldıgt worden 1St, MIt seinen Reformforderungen den Papst bzw. das Papsttum A1l-

beiten« (S 279) Nıcht 1L1UT VO den Reformatoren, »sondern Aaus den eigenen Reihen« (S 280)
wurde angegriffen. SO steht 1m Vorwort des »Typus « als PTSEGS seıner Anlıegen, habe »das
Haus (sottes die Sanaballiten verteidigen wollen« S 265), gemäfßs dem uch Nehemıia

diejenıgen, die damals dem Wiederautbau Jerusalems und des Tempels, seiner elt dem
Wiederautbau der Kırche durch Retorm mıt Skepsıs gegenüberstanden. rst zweıter Stelle
nın das Bestreben nach Versöhnung der mıiıt der Kıirche zerstrittenen Parteıen.

Soziologische Gesetzmäfßigkeiten der Ausgrenzung vermittlungsbereıter Persönlichkeiten in
Zeıten der Identitätskrise mogen Ww1€ Henze Schlufß ıhrer Arbeıt miıtgespielt
haben, WE Witzel 1n der Reformationsgeschichte und ıhrer Rezeption den Rand gedrängt
wurde. och lıegt nıcht uch in seıiner eiıgenen Theologıe ıne Vieldeutigkeıit? Der Purpur, dem
der Purpur IMESSECN iSt, hat einerseıts für ıh 1M Unterschied Melanchthon sakramentale
Qualität: Er ist die alte Kırche als konkrete geschichtliche Gestalt der Gegenwart Christı. och
scheint andererseıts auch Wıitzel einem »reinen«, idealen, gedachten Uurpurnen Ma{ißstab tür die
Kırche zuzuneıgen, die ine Reform nıcht AUS der ıinneren Erneuerung des Leıibes Chrıistı, sondern
VO den zußeren Ma{fißnahmen des alsers erwartet Mıt der Erarbeitung der Unterscheidungskrite-
rien WAar offensichtlich w1€ die meılsten seıner Zeıtgenossen übertordert. Dıe Vertasserin hat
in beispielhafter Weıse dazu beigetragen, da{fß seıne posıtıven nsätze gewürdigt werden, und sS1e
hat die Voraussetzungen geschaffen, se1ın Werk eiıner weıteren Untersuchung erschließen.
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